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e Gewaltfrieden woſlen, keine Eroberungen, wie es uns die

Nr. 179 Freitag den 2. Auguſt 1918 45. Jahrg.

Sieben engliſche Großkampfflugzenge vexnichtet.

Das fünfte Kriegsjahr.
Mit dem 1. Auguſt beginnt das fünfte Jahr des furcht

baven Weltkrieges. So wenig Deutſchland und ſeine Ver
bündeten den Krieg verſchuldet haben, ebenſowenig trifft
ſie die Verantwortung dafür, daß das unſelige Blutver
gießen, Vernichten und Zerſtören fortdauert, daß die ent
ſetzlichen Folgen dieſes Krieges für alle Beteiligten ſich
immer mehr verſchärfen. Mutig und gefaßt, gewappnet
gegen alle Schwarzſeherei und allen Kleinmut, geht das
deutſche Volk, gehen die mit ihm verbündeten Völker in
das fünfte Kriegsjahr hinein, ſich bewußt der guten und
gerechten Sache, für die wir und unſere Verbündeten
kämpfen gegen eine KÜberzahl von Feinden, die uns auch
heute noch nach dem Ausſcheiden Rußlands aus der Kampf
front in Überzahl bedrohen. Was die Gegner an eigenen
Truppen verloren haben, ſuchen ſie durch eine wahre
Meute von wilden Völkerſchaften zu ergängen, die zum
Kampf gegen Deutſchland herangeſchleppt werden. Ste
wollen eben alles daran ſetzen, um ihre Vernichtungspläne
zur Ausführung zu bringen.

Deutſchland hat wiederholt die Hand zu einem Ver

Gegner immer unterlegen, ſondern einen ehrenvollen
Frieden, der Deutſchlands Gebiet unangekaſtet läßt, ihm
ſeinen überſeeiſchen Beſitz wiedergibt, ſeine Stellung in
der Welt ſichert und die freie Weiterentwicklung verbürgt.
Deutſchlands Friedensangebote ſind erfoöhgt, wicht weil wir
und unſere Bundesgenoſſen uns ſ chwach und beſiegt fühlen,
ſondern bei glänzenden Waffenerfolgen und durchaus
günſtiger militäriſcher Lage der Stweitkräfte des Vier
bundes Was uns kwieb, war der rein menſchliche Wunſch,
dem blutigen Ringen mit ſeinen für alle Teile furchtbaren
Opfern endlich ein Ende zu machen und die Menſchheit
wieder der Segnungen der Friedenskultur teilhaftig
werden zu laſſen

Was aber taten unſere Gegner Schnöde wieſen ſie
unſere Friedensangebote ab mit Spott und Hohn und
Verdächtigungen Deutſchlands. Auf das Haupt der
Staatsmänner der Entente, eines Clemenceau, eines Lloyd
George und ſeiner Gefolgſchaft, eines Wilſon fällt die
Blutſchuld der Verlängerung des Krieges. Aber nun und
nimmermehr werden unſere Feinde die Zwecke erreichen,
die ihnen bei Verlängerung des Krieges vorſchweben, ſo
wie ſie ihnen ſchon bei der Heraufbeſchwövung des Krieges
vorgeſchwebt haben. Die Entente hat ja immer mehr die
Maske fallen laſſen. Es wird freilich immer noch auf
jener Seite geſprochen von der Vernichtung des deutſch
preußiſchen Militarismus, von der wahren demokratiſchen
Freiheit, die man angeblich dem deutſchen Volke bringen
will, von dem Schutz der kleinen Nationen. Aber das
alles tritt zurück gegenüber der zyniſchen Offenheit, mit
der erklärt wird, welches Schickſal man Deutſchland und
ſeinen Bundesgenoſſen für den Fall einer Niederlage des
Vierbundes zugedacht hat. Deutſchland und ſe ine
Verbündeten ſollen nicht wur politiſch ver
nichtet und ihre Lämder zerſtückelt werden,
ſondern man will ſie auch würt ſchaftlich töten.
Deutſchland ſoll aus der Welt wirtſchaft gänzlich ausge
ſchaltet werden, und deutſcher Fleiß und deutſche Tatkraft
ſollen künftig im Sklavendienſt der Entente Fronarbeit
verrichten. England hat mit der Vewnichtung und dem
Raub deſſen begonnen, was deutſcher Fleiß und deutſche
Arbeitskraft überall in der Welt geſchaffen und weiter
entwickelt hat. Und das „freie, demokratiſche“ Amerika,
in dem ein Präſident Wilſon diktatoriſch ſchaltet, hat dieſes
engliſche, aus niedrigſtem Haß und Neid geborene Syſtem
bis zur größtmöglichen Vollkommenheit entwickelt Selbſt
für dem Fall eines Friedensſchluſſes ſind bereits Verab-
vedungen der Ententeſtaaten getroffen, um den Wirt
ſchaftskrieg gegen Deufſchland weiterzuführen. Selbſt zu
einem Preisgeben der Freihandelsgrundſäße hat ſich die

J Deutſcher Heeresbericht.

ſtämdtanngsfuieden geboten. Auch noch in letzter V

Weiterhin

konnte, ver nichtet.

Berlin, 1. Aug. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Zwiſchen Ypern und Bailleul am frühen Morgen vor
übergehend lebhafter Feuerkampf. Die tagsüber mäßige
Artillerietätigkeit lebte am Abend an vielen Stellen der
Front in Verbindung mit Erkundungsgefechten auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

gangslinien zurück. An der übrigen Kampffront Artil
leriefener wechſelnder Stärke. Kleinere Vorfeldgefechte.

Pordöſtlich von Perthes verſuchte der Feind nach
ſtarker Feuervorbereitung. den ihm am 30. Juli ent
riſſenen Stützpunkt wieder zu nehmen.
Verluſten abgewieſen.

Erfolgreicher eigener Vorſtoß am Fichtelberge und in
den Argonnen.

Heeresgruppe
Herzog Albrecht von Württemberg.

In ſanteriegefechte an der Moſel und am Parroy-
eangeneh e

ger er Gegner verlor geſtern im
Abſchuß von der Erde aus

25 Flugzeuge.
wurde

brücken befindliches en gliſ

und Heimatjagdkräften, bevor es ſeine Bomben abwerfen

Geſchwader ſchoſſen
kampfflugzeug ab.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T.

wir ein weiteres engliſches Groß

Der Deutſche Adentealſtab meldet: J

Berlin, 1. Aug. Amtlich Auf dem nördlichen Kriegsſchauplaßt verſenkten unſere U-Boote
13 000 Brutto-Regiſter-Tonnen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Franzoſen wollen Soiſſons wiederha ben
Genf J. Aug. (Priv.-Telegr.) „Matin ſchreibt:

So lange Soiſſons nicht zurückerobert ſei, muß Paris
als bedroht gelten.
ſchnell als möglich Soiſſons wieder zu erobern.

Ueber 1 Million amerikaniſcher Truppen
in Europa

„„Baſel, 1. Aug. (Priv.-Telegr.) Wie die „Baſeler
Nachrichten“ melden, iſt die Zahl der Amerikaner an der
Hampffront äußerſt gering. Man ſchätzt ſie auf 150 000

ann. Wohl werden noch einige Diviſtonen an ſtillen
Frontabſchnitten, ſo in den Vogeſen, ſich befinden. Aber
es Jann ſich hier nur um einige Diviſtonen handeln. Fran
zöſtſche Blätter behaupten, daß täglich 10 000 Ame
rikaner in Frankreich einträfen und ſich et bereits
mehr als 1 Million in Frankreich befinden. Wenn
dieſe Angaben zutreffen, ſind neun Zehntel der Ameri
kaner hinter der Front, während nur ein Zehntel in der
Front ſelbſt Verwendung finden.

Amerikaner auch in Jtalien.
Baſel, 1. Aug. (Priv.Telegr.) Wie die „Baſeler

Vachrichten“ melden, werden amerikaniſche Truppen nach
Italien geſandt. Dafür werden franzöſiſche Truppen, die
ſich noch an der italieniſchen Front beſinden, nach Frank
reich zurückbefördert. Frankreich erhält infolgedeſſen neue
Kräfte für die bedrohte Front, die aber auch nicht ins

Gewicht fallen können.
Der Sündenbock der franzöſiſchen Niederlage

am Damenweg.
Baſel, 1. Aug. (Priv.-Telegr.) General Duchee,

der Kommandeur der franzöſiſchen Truppen am Damen
weg, iſt aus dem Heere ausgeſchieden. Man nimmt an,
daß ſein Austritt erfolgte, weil gegen ihn eine Unter
ſuchung über ſeine Führung am Damenweg eingeleitet
worden iſt.

Weitere Nachrichten ſiehe auf Beilage.!

Er wurde unter

Luftkampfe und durch

Tapferkeit leiſtet
ein im Angriffsfluge gegen Sa ar

vbrüd ches Geſchwader vonSe n fflug zeugen von unſeren Front niſchen Soldatenliede heißt, „alles kurz und klein zu
Aus einem zweiten ihm folgenden

geſorgt, daß kein Feind den Rhein überſchreiten wird.

Man müſſe danach trachten, ſo

engliſche Regierung aus Haß gegen Deutſchland ent
ſchloſſen.

Wir wiſſen alſo genau, welches Schickſal uns und
unſeren Verbündeten im Fall einer Niederlage drohen
würde. Außer der Zerſtückelung Deutſchlands, Oſterreich
Ungarns und der Türkei will man uns und unſere Ver
bündeten wirtſchaftlich völlig lahmlegen durch Gnt
ziehnmg der Rohſtoffe und Entfeſſelung des wil
de ſſt m Zoll und Hawdelskrieges. Niemand
hat ſo deutlich wie der auſtraliſche Premierminiſter Hughes

neulich vor einer Verſammlung engliſcher Arbeiter in
di h zeſicht den Entente enthüllt mit denSſtlich von FereenTardenois ſetzte der Franzoſe am r h

Nachmittage wiederholt zu heftigen Teilangriffen wieder
an. Wir warfen den Feind im Gegenſtoß in ſeine Aus

Worten, die ſich bei uns jeder einprägen möge, der klein
mütig und verzagt werden will: „Bis Deutſchland ſich von
ſeiner Miſſetat gereinigt, bis ſeine Macht zertretem iſt,
wollen wir es nicht als Mitglied der Völkerfamilie be
handeln, ſondern als Parig.“

Alſo zu einem Parig unter den Völkern ſoll nach Ab
ſicht der ſauberen Ententebrüderſchaft das ſtarke und große
deutſche Volk herabgedrückt werden. Nun, es hat gute

Wege, bis dieſe Abſicht etwa verwirklicht werden könnte.
Die Erfolge der deutſchen Waffen haben bereits im Oſten
den Ring zerriſſen, den unſere Gegner um uns geſchmiedet
bat rankreich und England haben wernichtendeSt erlitten, ſie ſetzen aber alle ihre Hoffnung auf die

amerikaniſche Hilfe. Amerikaniſche Truppen haben bereits
in dem Kämpfen an der Weſtfront erfahren, was deutſche

Die Ainerikaner, die ſich einbildeten,
leichten Kaufes über den Rhein nach Deutſchland hinein
marſchieren zu können, um dort, wie es in einem amerika

ſchlagen“, haben ſich blutige Köpfe geholt. Es iſt dafür

Weit hineingeſchoben in franzöſiſches Gebiet ſteht da die
ſtählerne Mauer unſerer braven, vom Genius eines
Hindenburg geleiteten Truppen. Wir haben die ruſſiſchen
Millionenheere überwunden, wir werden auch den Kampf
mit Franzoſen, Engländern und Amerikanern und ihren
farbigen Hilfsvölkern ſiegreich beſtehen. Deutſchlands mi
litäriſche Lage hat ſich ſeit dem Fortfall der Oſtfront der
ars gebeſſert, daß wir getroſtem Mutes in das fünfte
Kriegsjahr hineinmarſchieren können.

Starke Schläge haben wir bereits den Gegnern im
Weſten ſeit dem Frühjahr verſetzt, weitere Schläge werden
folgen. Mit Umſicht, Ausdauer und Erfolg geht unſere
Heeresleitung dem Ziel nach, unter tunlichſter Schonung
der eigenem Truppen die Kampfkraft des Gegners ſo lange
zu ſchwächen, bis er ſich für beſiegt erklären muß, und
wacker unterſtützt die Tätigkeit unſerer UBoote das Land
heer. Jmmer mehr wird der den Gegnern noch zu Ge
bote ſtehende Schiffsraum verringert, und immer ſtärker
werden die wirtſchaftlichen Nöte in den feindlichen Län
dern. Gewiß, auch wir und unſere Verbündeten leiden
ſchwer unter den Folgen des KHrieges, aber ſoviel ſteht feſt:
militäviſch ſind wir im Vorteil und auf wirtſchaftlichem
Gebiet ſind die Aushungerungspläne unſerer Feinde zu
ſchanden geworden. Wie die Front im Felde, ſo ſteht auch
die Heimatfront feſt entſchloſſen da, den Kampf bis zum
ſiegreichen Ende durchzuführen,

An das deutſche Volk.
Vier Jahre ſchweren Kampfes ſind dahingegangen,

ewig denkwürdiger Taten voll. Für alle Zeiten iſt ein
Beiſpiel gegeben, was ein Volk vermag, das für die ge
rechteſte Sache, für die Behauptung ſeines Daſeins, im
Felde ſteht. Dankbar die göttliche Hand verehrend, die
gnädig über Deutſchland waltete, dürfen wir ſtolz ve
kennen, daß wir nicht unwert der gewaltigen Aufgabe
erfunden wurden, vor die uns die Vorſehung geſtellt hat.
Wenn unſerem Volke in ſeinem Kampfe Führer, zum
höchſten Vollbringen befähigt, gegeben waren, ſo hat es
täglich in Treue bewährt, daß es verdiente, ſolche Führer
zu haben. Wie hätte die Wehrmacht draußen ihre ge
waltigen Taten verrichten können, wenn nicht daheim die



geſamte Arbeit auf das Höchſtmaß perfönlicher Leiſtung
eingeſtellt worden wäre? Dank gebührt allen,
die unter ſchwierigſten Verhältniſſen an den Aufgaben
mitwirkten, die dem Staat und der Gemeinde geſtellt
ſind, insbeſondere unſerer treuen unermüdlichen
Beamtenſchaft, Dank dem Landmann wie dem
Städter, Dank auch den Frauen, auf denen ſo viel
in dieſer Kriegszeit laſtet.

Das fünfte Kriegsjahr, das heute heraufſteigt,
wird dem deutſchen Volke auch weitere Entbehrungen und
Prüfungen nicht erſparen. Aber was auch kommen mag,
wir wiſſen, daß das Härteſte hinter uns liegt. Was im
Oſten durch unſere Waffen erreicht und durch Friedens
ſchlüſſe geſichert iſt, was im Weſten ſich vollendet, das
gibt uns die feſte Gewißheit, daß Deutſchland aus dieſem
Völkerſturm, der ſo manchen mächtigen Stamm zu Boden
warf, ſtark und kraftvoll hervorgehen wird.

Au dieſem Tage der Erinnerung gedenken wir Alle
mit Schmerz der ſchweren Opfer, die dem Vater
lande gebracht werden mußten. Tiefe Lücken ſind in
unſere Familien geriſſen. Das Leid dieſes furchtbaren
Krieges hat kein deutſches Hans verſchont. Die als
Knaben in junger Begeiſterung die erſten Truppen hin
ausziehen ſahen, ſtehen heute neben den Vätern und
Brüdern ſelbſt als Kämpfer in der Front. Heilige
Pflicht gebietet, alles zu tun, daß dieſes
koſtbare Blut nicht unnütz fließt. Nichts iſt
von uns verabſäumt worden, um den Frieden in die zer
ſtörte Welt zurückzuführen. Noch aber findet im feind
lichen Lager die Stimme der Menſchlichkeit kein Gehör.
So oft wir Worte der Verſöhnlichkeit ſprachen, ſchlug
uns Hohn und Haß entgegen. Noch wollen die Feinde
den Frieden nicht. Ohne Scham beſudeln ſie mit immer
neuen Verleumdungen den reinen deutſchen Namen.
Jmmer wieder verkünden ihre Wortführer, daß
Deutſchland vernichtet werden ſoll. Daruin
heißt es weiter kämpfen und wirken, bis die
Feinde bereit ſind, unſer Lebensrecht anzuerkennen, wie
wir es gegen ihren übermächtigen Anſturm ſiegreich ver
fochten und erſtritten haben. Gott mit uns!

Jm Felde, den 31. Juli 1918.
(gez.) Wilhelm I. K.

An das Deutſche Heer
und die Deutſche Marine.

Vier Jahre ernſter Kriegszeit liegen hinter Euch.
Einer Welt von Feinden hat das Deutſche Volk mit
ſeinen treuen Verbündeten ſiegreich widerſtanden, durch
drungen von ſeiner gerechten Sache, geſtützt auf ſein
ſcharfes Schwert, im Vertrauen auf Gottes gnädige Hilfe

Euer ſtürmiſcher Angriffsgeiſt trug im erſten Jahre
den Krieg in Feindesland und hat die Heimat vor den
Schrecken und Verwüſtungen des Krieges bewahrt. Jm
zweiten und dritten Kriegsjahre habt Jhr durch ver
nichtende Schläge die Kraft des Feindes im Oſten ge
brochen. Währenddeſſen boten Eure Kameraden im
Weſten gewaltiger Übermacht tapfer und ſiegreich die
Stirn. Als Frucht dieſer Siege brachte uns das vierte
Kriegsjahr im Oſten den Frieden. Jm Weſten wurde
der Feind von der Wucht Eures Angriffs empfindlich
getroffen. Die gewonnenen Feldſchlachten der letzten
Monate zählen zu den höchſten Ruhmestaten deutſcher
Geſchichte.

Jhr ſteht mitten im ſchwerſten Kampf. Verzweifelte
Kraftanſtrengung des Feindes wird wie bisher an Eurer
Tapferkeit zunichte. Des bin ich ſicher und mit mir
das ganze Vaterland. Uns ſchrecken nicht amerika
niſche Heere, nicht zahlenmäßige üÜbermacht, es iſt
der Geiſt, der die Entſcheidung bringt. Das lehrt die
preußiſche und deutſche Geſchichte, das lehrt der bisherige

Verlauf des Feldzuges.
Jn treuer Kameradſchaft mit meinem Heere ſteht

meine Marine in unerſchütterlichem Siegeswillen im
Kampfe mit dem vielfach überlegenen Gegner. Den ver
einten Anſtrengungen der größten Seemächte der Welt
zum Trotz führen meine Unterſeeboote zäh und des
Erfolges gewiß den Angriff gegen die dem Feind über
die See zuſtrömende Kampf und Lebenskraft. Stets
zum Schlagen bereit, bahnen in unermüdlicher Arbeit die
Hochſeeſtreitkräfte den Unterſeebooten den Weg
ins offene Meer und ſichern ihnen im Verein mit den
Verteidigern der Küſte die Quellen ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine heldenmütige
Schar unſerer Schutztruppe erdrückender übermacht
tapfer ſtand.

Jn Ehrfurcht gedenken wir aller derer, die ihr Leben
für das Vaterland hingaben.

Durchdrungen von der Sorge ſür die Brüder im
Felde ſtellt die Bevölkerung daheim ihre ganze Kraft in
entſagungsvoller Hingabe in den Dienſt unſerer großen
Sache.

Wir müſſen und werden weiterkämpfen, bis der Ver
nichtungswille des Feindes gebrochen iſt.
Wir werden dafür jedes Opfer bringen und jede Kraft
anſtrengung vollführen. Jn dieſem Geiſte ſind Heer und
Heimat unzertrennlich verknüpft. Jhr einmütiges Zu
ſammenſtehen, ihr unbeugſamer Wille wird den Sieg im
Kampfe für Deutſchlands Freiheit bringen. Das walte
Gott!

Jm Felde, den 31. Juli 1918.
e (gez.) Wilhelm.

Die Verluſte des Verbandes ſeit Kriegsbeginn.
Bereits am 2. Auguſt 1917 betrugen die Verluſte des

Verbandes nach vorſichtiger Schätzung über 18 Millionen
Mann. Die blutigen Niederlagen des inzwiſchen ver
gangenen Kriegsjahres, die dem Verbande neue, überaus
unerhörte Opfer koſteten, haben dieſe Zahl auf 25 Millio
nen erhöht. Hiervon hat Rußland ſeine Hilfe für die
Machtpläne der Weſtſtaaten nach einer Außerung des
Petersburger Preſſekommiſſars Kusmin am 15. Juli 1918
mit 438 Millionen Toter, 6 Millionen Verwundeter und
Krüppel und 8 Millionen Gefangener bezahlen. müſſen.

Die Franzoſen und Engländer haben allein
1917 im flandriſchen Bluten weit über eine halbe Million
verloren und in den erſten drei Monaten der deutſchen
Weſtoſſenſive 1918 eine weitere Milliyn. Rechnet man
die ſchwere Einbuße der Franzoſen am Chemindes-dames
im Oktober, der Engländer bei Cambrai im November
1917 und die jetzige alles bisher an Verluſten Dageweſene
überſteigende Gegenoffenſive Fochs hinzu, ſo zählt heute
Frankreich über 5 Millionen, England über
2800 000 ſchwarze und weiße Tote, Verwundete und
Gefangene.

Nicht weniger ſchwer hat Jtalien im vierten
Kriegsjahre gelitten. Hatte es am 2. Auguſt 1917
1600 000 Mann Verluſte, ſo hat es heute nach der elften
und nach dem Zuſammenbruche der zwölften Jſonzo
Schlacht 1917, die allein über eine halbe Million e
Soldaten verſchlang, und den Kämpfen an der Gebirgs
und Piave- Front 1918 weitere 800 000 Mann geopfert.

Am vernichtendſten hat der Krieg die Volkskraft der
kleinen Hilfsſtaaten des Verbandes getroffen. Serbien
hat ſeine Teilnahme am Kriege mit faſt ſeiner ganzenerwachſenen männlichen Berolterung bezahlt, Rumänien
hat die Hälfte ſeiner Armee verloren.

Rechnet man Belgier, Montenegriner und Amerikaner
hinzu, ſo ergibt ſich als Geſamtziffer der Verbandsver
luſte die Einwohnerzahl von Spanien und Portugal zu
ſammengerechnet: 25 Millionen Menſchen.

Der Weltkrieg.
Verlangen nach Verſtändigung.

Wie das „Journal des debats“ ſchreibt, müſſen die
neuen Siege der Alliterten an der Front den Grund zur
Verſtändigung geben. Jetzt werde ſich leichter als je eine
Verſtändigung anbahnen laſſen, da der Feind durch die
franzöſiſchen Siege gelehrt worden ſei, ſeine eigenen
Kräſte nicht zu überſchätzen. Das Blatt verlangt Vorbe
reitungen für eine Vexrſtändigungsaktion.

Amerika will Deutſchland niederſchmettern!
Reuter meldet aus Waſhington daß der amerikaniſche
Senat vor der deutſchen Propaganda warnte und die Not
wendigkeit betonte, Deutſchland eine niederſchmetternde
Niederlage zu bereiten, ehe man an dem Frieden denken
könne.

Die Wetten auf Kriegsende.
Nach einer Meldung des „Hambuxger Fremdenblattes“

berichtet der „Matin“, daß in New York die Wektten für
eine Beendigung des Krieges bis Dezember 1918 wie 3:2
und die Wetten für ein Kriegsende im Jahre 1919 wie

9 ſtehen. h nz e

Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendbericht beſagt:
Berlin, 31. Juli, abends. (Amtlich.) An der Kampf

front herrſchte tagsüber Ruhe.
r

Verluſtreiche Maſſenſtürme bei Reims.
Aus Berlin wird berichtet. Jn den letzten Tagen ſind

wiederholt fünf und ſechsmalige ſtarke Angriffe des
Feindes geſcheitert. Am 30. Juli griff der Gegner wie
derum beiderſeits FereeenTardenois in dichten Wellen an
und richtete auch an der ſüdöſtlich anſchließenden Front
bis zum Mennmierwalde e nach heftiger Artüällerievorbe
reitung wiederholt ſtarke Angriffe gegen die deutſchen
Stellungen. Hier waren es frangöſiſche und amerikaniſche
Verbände, die bis zu 15 Wellen kief anrannten. Unter
ſchwerſten Verluſten wurden ſie abgewieſen. Jmmer dem
zurückflutenden Gegner r ſetzte ſich unſere Jnfamerie teilweiſe im Vorgelände vor den bisherigen Stel

lungen feſt.Am Oſtrande des Mennierwaldes brachen ebenfalls
wieder heftige feindliche Angriffe zuſammen. Hier ſchlug
unſer zuſammengefaßtes Artillerie und Maſchinengewehr
feuer verheerend in die anſtürmenden Feinde und dezi
mierte eine Angriffswelle nach der anderen.

Die erfolgreiche Abwehr der geſtrigen Feindangriffe
auf der Front von weſtlich Fere-enTardenois bis öſtlich
des Mennierwaldes erhöhte aufs neue die vom Feinde ge
brachten Blut opfer, die bei den ſo oft wiederholten
Anſtürmen ganz außerordentlich ſchwer waren.
Die Rücknahme der Marnefront eine Frontverbeſſerung.

Die „Köln. Volksztg. meldet aus Berlin. Von zu
ſtändiger Stelle der militäriſ chen Leitung werden die Mei
nungsäußerungen gut geheißen, in denen die Frontbe
wegung im Weſten als eine bedeutende Verbeſſe
rung unſerer Kampflage geſchildert wird. Es wirdnochmals darauf hingewieſen, daß die Zufuhr von Mu
mition, von Verpflegung und von Erſatzmannſchaften weit
leichter vor ſich gehen kann, als wenn wir die Marnefront

ehalten hätten. Es iſt auch jetzt ſchon erwieſen, daß diee e der Gegner ganz gewaltig ſteigen.
Der Gegner hat auf der ganzen Kampffront erbitterte An
Die geführt, die jedoch geſcheitert ſind. Auch dieſe Ver
uſte hat er mit getragen, während unſere militäriſchen

Operationen, beſonders die Aufgabe der Marnelinie, ſehr
gut verlaufen ſind.

Keine Fortſetzung der franzöſiſchen Offenſive.
Wie der Korreſpondent des „Corriere“ aus dem fran

zöſiſchen Hauptquartier meldet, muß man mit einer
längeren Unterbrechung der franzöſiſchen Offenſive rech
nen. Foch habe bisher ſeinen Willen erreicht, da der
Feind zur Räumung der Marne gezwungen wurde. Die
weiteren Operationen, die ſich an dieſen Erfolg anſchließen
werden, bedürſen gründlicher Vorbereitung. Es wäre
unpraktiſch, jetzt eine Fortſetzung der Offenſive zu ver
langen.
Franzöſiſches e e Rückverlegung unſerer

Front.
Der „Temps“ meldet Die Deutſchen ſeien noch weit

von der Stellung entfernt, von der ſie am 27. Mai ihren

Kem verjagt und die Mitglieder

Stoß begingen und innerhalb vier Tagen bis zur Marne
vorrückten. Es wäre kindiſch, abzuleugnen, daß der deut
ſche Rückzug nach der Methode großer Begrenzung der
Verluſte durchgeführt werde. Wir würden unſere Feinde
ſchlecht kennen, ſchreibt das Blatt, wenn wir glaubten,
daß ſie unter unſerem Schlage liegen bleiben.

Beſſerer Anlauf für den nächſten Sprung.
Der militäriſche Mitarbeiter der Amſterdamer „Tijd“
ſchreibt. Die Abſicht von Foch, die Deutſchen im Marne
bogen abzuſchneiden, die dürch energiſche Angriffe in der
Richtung von e deutlich zutage trat, iſt nicht ge
glückt. Soiſſons hat den Sturm ausgehalten.

Nach den deutſchen Zeitungen ſcheint mit dem Rück
zuge nur eine Rückwärts-Konzentration von Reſerven be
abſichtigt zu ſein, alſo ein Zurücktreten, um für den näch
ſten Sprung beſſeren Anlauf nehmen zu können. Das
iſt ſehr gut möglich, da es ſich jetzt um den Bewegungs
krieg und nicht um Stellungskrieg handelt.

Keine Hoffnung auf Vorwärtsdringen.
Der Pariſer „Temps“ meldet von der Front Aus

den Auslaſſungen der engliſchen Militärkritiker geht her
vor, daß ſie mit dem weiteren Vorwärtskommen der Alli
ierten nicht mehr rechnen, zumal ſich die engliſchen Trup
pen angeblich bereits auf einen Stellungskrieg einzu
richten beginnen. Die „Morning Poſt“ meldet aus Paris
Am Mittwoch wird Clemenceagau im Heeresausſchuſſe
der Kammer Erklärungen zur militäriſchen Lage geben.

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſch-z ungariſche General

ſt ab meldet:
Wien, 31. Juli. Amtlich wird verlautbart: Jta
lieniſcher Kriegsſchauplatz: Jm Gebiet des SaſſoRoſſo brachte uns eine erfolgreiche Sturmtrupp- Unter
nehmung 25 Gefangene ein. An der venetianiſchen
Front ſehr lebhafte Fliegertätigkeit.
„Albanien: Unſerm andauernden Druck nachgebend,

räumte der Feind heute früh an mehreren Stellen ſeine
vorderſten Linien. Der Chef des Generalſtabes

Hie Ereigniſſe im Oſten
Helfferichs Miſſion in ruſſiſcher Auffaſſung

Die Ernennung Helfferichs zum deutſchen Geſchäfts
träger in Rußland begleitet die „Nowje Wjedomoſti“ wie
die Baltiſch-Litauiſchen Mitteilungen melden, mit folgen
dem Kommentar: Der neue deutſche Geſandte in Moskau
iſt der Kandidat der deutſchen Handels und Jnduſtrie
partei, welcher weniger die politiſche als die ö a
Frage löſen ſoll. Die Ernennung Helfferichs iſt ein Be
weis dafür, daß in Deutſchland die zur gütlichen
Einigung neigenden Tendensgen geſiegt
haben. So iſt die Ernennung Helfferichs ein Zeichen,
daß die durch den Breſter Vertrag hervorgerufene Atem
pauſe ſortdauert und Wolken, die von ſeiten Deutſchlands
über den Sowjet Rußlands liegen, wenigſtens für einige
Zeit ſich zerſtreut haben.

Engliſche Kulturarbeit im Murmangebiet.
Wie „Jsweſtija“ meldet, iſt wegen der Erſchießung

on Rätt Lieder n in Kem eine Kommiſſion

er erſchoſſen wurden. DieKommiſſion brachte viel Material über die Vorberei
tungen der Engländer an der Weſtküſte des Weißen
Meeres mit, das bald veröffentlicht wird.

Eine „Nazarenus“ gezeichnete gusPetroſawodſk meldet die Flucht hungriger halbnackter
Bahnarbeiter der Murmanbahn vor den Mißhandlungen
der Engländer und Franzoſen. Man ſchätzt die Zahl der
Flüchtlinge auf 15000, für die Verpflegung und Unter
kunft gefordert worden iſt.

Die Zuſtände in Baku.
über die Zuſtände in Baku melden die Baltiſch

Litauiſchen Mikteilungen“ nach der „Nowoje Wiedomoſti“,
daß die Stadt faſt vollſtändig abgeſchnitten iſt, und nur
mit Mühe den Verkehrsweg über das Kaſpiſche Meer nach
Aſtrachan offen hält. Jn der Stadt haben die Sowjet
Deputierten das Heft in, der Hand. Lebensmittel ſind
faſt nicht vorhanden. Die Stadt hat Gutſcheine ausge
geben, die einen noch niedrigeren Kurs als die Kerenſki
Rubel haben. Nach dem Bericht des Gewährsmannes
der ruſſiſchen Zeitung, des Bevollmächtigten einer
Petersburger Naphta Geſellſchaft zahlt man für 400
Gramm Roggenmehl 12 Kerenſki-Rubel, für das gleiche
Quantum Zucker 25 Rubel, für ein Arſchin (72 Zentm.)
ſchlechten Stoſſes 235 bis 250 Rubel. Die Naphkaindn
ſtrie liegt faſt vollſtändig ſtill.

Nach einer Meldung aus Baku veranſtalteten die
Matroſen dort große Maniſeſtationen aus Anlaß ihrer
Einberufung in die Rote. Armee. Ein Weißgardiſten
aufſtand in Wolſk wurde im Keim unterdrückt.

Einnahme von Jekaterinenburg durch die
TſchechoSlowaken.

kann e it laut Meldung der ruſſiſchen amtlichen „Jsweſtija“ von den Tſchecho-Sloe-
waken genommen. Die volſchewiſtiſche Preſſe
ſchlägt aus dieſem Anlaß Alarm und ruft zu den „Waffen.
Wie eine Lawine, ſo ſchreibt die „Prawda“, wächſt die
tſchechoſlowakiſche Gefahr wie ein Olfleck auf Papier
dehnt ſich die Gegenrevolution aus. Kein Pardon dem
Feinde; der Hungerring müſſe geſprengt werden.

Die Großfürſten vor dem Kriegsgericht.
Aus Moskau wird gemeldet, daß die nach Peters-

burg überführten gefangenen Großfürſten Georg und
Nikolai Michäelowitſch, ſowie Dimitrie Konſtantinowitſch
vorläufig im Smolny-Jnſtitute untergebracht ſind und
mit großer Rückſicht behandelt werden. Es iſt ihnen er
laubt, ſich ſelbſt zu beköſtigen und ſich ſelbſt Leſeſtoff zu
verſchaffen. Es wird alles getan, um das gegen ſie
ſchwebende Verfahren zu beſchleunigen Die Großfürſten
werden ſich vor einem Kriegsgericht zu verantworten
haben.

Grauſames Vorgehen der Jſchechen.
Auf Umwegen laufen nach Petersburg und Moskau

haarſträubende Nachrichten, über das Vorgehen
der Tſchecho-Slowaken ein, die keinen Bolſchewiſten
ſchonen. Wie feſtgeſtellt wurde, machen ſie überhaupt
keinen n und behandeln die in Gefangenſchaft
geratenen Soldaten der Roten Garde als Bandiken. Sie
werden in Reihen aufgeſtellt und einfach erſchoſſen.
Einige Hinterbliebene müſſen. dann die Kameraden in
ſahen werden Grüften beerdigen, worauf ſie auch er
choſſen werden.



oder Plätzen
Verantwortun

Das ſozialiſtiſche Rußland in Gefahr
Ein Aufruf Lenins und Trotzkis.

Aus Moskau wird unterm 31. Juli gemeldet der
geſtrigen gemeinſamen Sitzung des ausführenden Haupt
ausſchuſſes des Moskauer Rates und der Arbeiterorgani
ſation im Großen Theater, an der 2000 Mitglieder teil
nahmen, wurden nach den Reden Lenins und Troß
ki s folgende Entſchließungen angenonnmen

1. Das ſozialiſtiſche Vaterland befindet ſich in Gefahr
2. Die Hauptaufgaben des gegenwärtigen Augenblicks
d Abwehr der TſchechoSlowaken und Zufuhr von Ge
hreide.

3. Unter den Arbeitermaſſen iſt eine kräftigſte Agi
tation zur Aufklärung über den Ernſt der Lage einzuleiten.

Gegenüber der Bourgeoiſie, die ſich überall der
Gegenrevolution anſchließt, iſt die Wachſamkeit zu ver
mehren Die Sowjetregierung muß ſich den Rücken decken.
ſt dieſem Zweck muß die Bourgeoiſie unter Kontrolle ge
kellt und in der Praxis gegen ſie ein Maſſenterror durch

geführt werden.
S. Die allgemeine Loſung mutz ſein. Tod oder Siegl

Maſſenexpeditionen nach Brot, Maſſenausbildung in mi
litäriſcher Beziehung, Maſſenbewegung der Arbeiter und
Anſpannung aller Kräfte zum Kampf gegen die revolutio
näre Bourgeoiſie.

Ein Aufruf des Volksbeauftragten für innere Ange
legenheiten an die Gouvernements und Kreisausſchüſſe er
klärt, daß Moskau und. Petersburg vier Tage ohne Brot
ſeien und fordert dringend zur Rettung der Hauptſtädte
vor Hungersnot gut.

Zur Ermordung des Generalfeldmarſchalls
von Eichhorn.

Generalfeldmarſchall von Eichhorn iſt, wie bereits
geſtern gemeldet, am 30. Juli 10 Uhr abends ruhig ent
ſchlafen. Zu den ſchweren Verwundungen an der linken
Körperhälfte waren gegen Abend Herzkrämpfe hin
zu getreten. Die zur Stärkung des Herzens angewandten
Mittel vermochten nur vorübergehend Erleichterung zu
verſchaffen. Der perſönliche Adjutant Hauptmann von
Dreß ler war kurz vorher infolge des großen Blutver
luſtes ebenfalls verſchieden.

Angeigen.
Aufnahmen der Anzeiger

T e
r bernehmen, jedochwerden die Wünſche der nen

geber nach Möglichkeit berückſichtigt

e.
TodesAnzeige.

Nach Gottes unerſorſch
lichem Ratſchluſſe entriß uns
der unerbittliche Tod heute
früh 6 Uhr unſere innigſt
geliebte, herzensgute

Jlſe
im Alter von 12 38 Jahren.

Merſeburg, 31. Juli 1918.

Dies zeigt im tiefſten
Schmerze mit der Bitte um
ſtille Teilnahme an

Familie Furchner.

hielten wir die erſchütternde Nachricht,
C t daß mein innigſtgeliebter Mann, der

treu
S Schwiegerſohn, Bruder, SchwagerOnkel, der Weh mann chwager und

Willy
am 17. Juli, 3 Tage vor ſeinem 37. Geburtstage,
bei den ſchweren Kämpfen im Weſten den Helden
tod erlitten hat.

die trauernde Gattin Meta Nagel geh. Wolf

Merſeburg, den 1. Auguſt 1918.Tiefer Keller 5. guß

nach Kiew gekommen ſei, dem Generalfeldmarſchall zu er
morden. Dieſe ſogtalrevolutionären Genoſſenſchaften aber
ſind die Verbündeten unſerer Feinde. Sie
werden von ihnen bezahlt ſie rn ihnen dazu helfen, den
nur von Friedensſehnſucht beherrſchten ruſſiſchen Bauern
gegen ſeinen Willen zur nochmaligen Erhebung der Waffen
egen Deutſchland zu zwingem. Ein Mittel zu dieſemZuect ſoll die e oxd ſein. Er iſt ein neues Glied

in der Kette der Verbrechen, mit denen ſich unter Eng
lkands Führung die Entente in dieſem Kriege beſudelt hat.
Sie wird von der Geſchichte mit dem Brandmal der größ
ten Mordanſtifterim gekennzeichnet werden. Die „Neue
Freie Preſſe weiſt in einem trefflichen Artikel geſtern nach,
daß die Trämen, die in Frankreich und in England jetzt
um den Zaxen geweint werden, Krokodilstränen ſind, daß
auch die Ermordung des ehemaligen Verbündeten dieſen
Mächten zur Laſt fällt, weil ſie ihn in ſechzehnmonatiger
Gefangenſchaft ſchmachten ließen obwohl es lange in ihrer
Macht ſtand, ihn ins neutrale Ausland bringen zu laſſen.
e haben die Mörder des Grafen Mirbach ihr Ver
brechen nicht mit dem Tode gebüßt, die auch nichts anderes
als Werkzeuge der Entente waren, und unvergeſſen wird
immer die e r Herrn Findlay rn RogerGaſement. bleiben, deren Erfolg nur durch die Treue eines
S Dieners vereitelt worden iſt. So geht in
lleichem Schrift mit Verleumdung und Lüge, mit ſcheinel Unſ r das Verbrechen im Bunde

mit unſeren Feinden Es kann nicht ausbleiben, daß es
ihnen ſebſt zum Verhängnis wird.

Der Attentäter.
Aus Kiew wird gemeldet: Der 23 Jahre alte Atten

täter erklärte bei ſeiner Vernehmung, aus dem Gouverne
ment Rjaſſan in Rußland zu ſtammen und geſterm aus
Moskau im Auftrage eines kommuniſtiſchen
Ausſchuſſes in Kiew eingetroffen zu ſein, um den
Feldſ marſchall zu ermorden.

Die Unterſuchung
hat bisher folgendes ergeben: Der Attentäter nennt ſich
Boris Donskio, 23 Jahre alt, Verkrauensmann der linken
ſozialrevolutionären Partei in Moskau. Er will erſt vor
einigen Tagen vom dort nach Kiew gekommen ſein, nach
dem er von dem Zentralkomitee ſeiner Partei den Auftrag
erhalten habe, den Generalfeldmarſchall zu töten. Er ſei
zu dieſem Zweck mit einer runden Bombe, einem Revolver
und Geld ausgeſtattet worden.

gleich an die Stelle de und v perſönlich um die Für-
ſorge für den General
bemüht.

Ganz plöhlich und unerwartet er

orgende Vater ſeiner Kinder, Sohn,

hgt, iſt de

0 den ſchönen
zu unſerer g
ſagen wir unſern beſten Dank.

Merſeburg, 1. Auguſt 1918.

Heinrich Helm und Frau.

e 9

Regierung über den Mord und die Trauer darüber aus,
daß „der unerſetzliche große Freund des ſelbſtändigen
ukrainiſchen Staates r die Hand der Feinde der
Ukraine gefallen ſei. Die n iſt noch nicht ab
r Maßnahmen der Vorſicht und der Abſper rung
ſind ſoſort getroffen worden, Aus den vorgefundenen Be
weismitteln hat ſich ergeben, daß auch gegen das Leben
des Hetmans ein Anſchlag geplant war.

Ein Beweis für die Mitſchuld der Entente.
Aus Berlin wird gemeldet Ein ſchlagender Beweis

dafür, daß die Entente von dem Mordanſchlag gegen den
Generalfeldmarſchall von Eichhorn vorher gewußt

r. „Makin“ vom 29. Juli, der bereits am Vor
abend des Allentats meldet „Auf die Köpfe von Mumm
und Eichhorn ſind von dem Geheimbund der ukrainiſchen
d Preiſe ausgeſetzt. In dieſer frühen Veröffent
ichung liegt gleichzeitig der Verſuch, die Mordtat auf die

Ukraine abzuſchieben, obgleich ſichere Nachrichten beſtätigt
habett, daß die Urheberſchaft in Großrußländ unter dem
Einfluß der Entente zu e iſt.

Der Krieg in Paläſtina
Der türkiſche Heeresbericht vom 30. Juli

meldet:
Außer ſtellenweiſe lebhaftem Artillerieſfener keine

größeren Gefechtshandlungen. Ein feindliches Flugzeug
wurde durch Abwehrfeuer zur Landung gezwungen Die
Beſatzung, ein Hauptmann und ein Oberlentnant, wur
den gefangen Ein eigenes Flugzeng-Geſchwa-
der belegte die Rehbellenlager 20 Kilometer weſtlich von
Kalat, Aneza mit Bomben und griff die flüchtenden
Rebellen mit ren ewehren und Handgranaten an.

Ein engliſches Lager bei Tikri wurde von
unſern Jlugzengen mit Bomben und Maſchinengewehren
aus niedriger Höhe angegriffen. Sämtliche Flugzeuge
ſind trotz ſtarker Gegenwehr unverſehrt zurückgekehrt.

Unſere Seeflieger führten geſtern einen mächtigen
Vorſtoß, einen überraſchenden Angriff auf den engliſchen
Flugplatz Gliky aus. Starke Detonationen und langan
haltende Brände wurden durch Volltreffer von ſchweren
Bomben in den Schuppen hervorgerufen. Sämtliche
Seeflieger ſind wohlbehalten zurückgekommen. Jn der
Nacht vom 28. Juli wurde durch unſer Abwehrfener ein
feindliches Flugzeng abgeſchoſſen, das in den Golf von
Saros ſtürzte. Auf den übrigen Fronten keine Er
eigniſſe von Bedentung.

Politiſche Überſicht.
Holland. Wie das „Allgemeen Handelsblad“ meldet,

iſt zwiſchen Deutſchland und Holland ein Über-
ein kommen hinſichtlich der Lieferung von 110 000
Tonnen Steinkohle für eine Reihe von Monaten erzielt
worden. Der Preis für die Kohlen ſoll 90 Gulden die
Tonne betragen. Außerdem hat Holland für jede Tonne
einen Handelskredit von 30 Gulden einzuräumen

Verantwortlicher e Franz Rößner

Sonnabend den n d. Je7 i pon vormittags wormi 40Ahr- an w.
K lich im Gaſthaus in haret

Mond“, Gotthardtſtr. hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern und
zwar

1 Bücherſchrank (hochmodern),
1 Vertikow (m. Kredenz), 1 Salon
tiſch (hochelegant), 6 Rohrlehn

0

Nagel
In tieſſtem Schmerze

nebſt Kindern.

Bruteier. ſtuDer Kauf und Verkauf von
Bruteiern, ſowie die Verwendung
von Eiern aus eigenen Erzeug

niſſen iſt ſeit dem 30. Juni 1918
verboten und ſtrafbar.

Die zur Brut (natürliche und
künſtliche verwendeten Eier können
ferner nicht auf die Pflichtmenge
angerechnet werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1918.
L. A. II 1560, 18.

hle, 1 Damenſchreibtiſch, 1
Nähtiſchchen (alles italien. Nuß
baum, für Salonzimmer),
1 dreiarmige feine Gaskrone,
2 zweiarmige Wandgasarme,
2 Kerzenwandhalter, Il Büſte,
1 Blumenſtänder, 1 Standuhr,
ferner 4 Tiſche, 16 Stühle, 1
Bettſtelle mit Matratze, 2 Hand
wagen, 1 noch gut erhaltene
Jauchenpumpe und verſchied.

Der Magiſtrat. aneere Haus und Wirtſchafts

Die Beerdigung findet
Sonnabend den 3. Auguſt,
nachm. 3 Uhr, von derLeichen
an des Stadtfriedhofes aus

att.

Heute ſtarb nach kurzem
Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter und über
alles geliebte Pflegemutter

Frau

Luiſe Stephan

den Heldentod.

jahre unſer liebes Mitglied, derahnen Richard Klappach

Der Verein verliert in dem Gefallenen einen treuen

feld marſchall Graf Blumenthal (Magdeburg) Nr. 36

In den letzten ſchweren Kämpfen
im Weſten erlitt in ſeinem 4. Kri

Nachruf.

Kriegs

Koßfleiſch n. Fleiſchwarenverkauf

indet am 2. Auguſt 1918
bei Möbius, Tiefer Keller 1

nachm. v. 3 Uhr Nr. 1001--1100

gerät.
Die Gegenſtände können keine

Stunde vor Beginn der Auktion
beſichtigt werden.

Albert Franke, Auktionator,
Merſeburg.

1101--1200 2 Stuoen, Küche, Kammer und
n

tatt. Ein Anſpruch auf eine be Zubehör im Preiſe von 500-550
timmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
waren beſteht nicht.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Mark geſucht. Bitte Offerten ab
A. I. 942 18. zugeben unter „500“ an die Exped.

dieſes Blattes.
Geſucht werden für ſofort oder

aus Atzendorf

Kameraden, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 9
Merſeburg, am 1. Auguſt 1918. 10-11Verein ehem. Angehöriger des FüſilierRegts. General n erſebur

Merſeburg a. S.

Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 2. Auguſt 1918
oorm. 8—9 Uhrfürd. Nr.

den 1. Auguſt 1918.Das ſlävtiſch

ſpäter
2Zimmerwohnungen

und Küche.
Angebote unter Pol. Z. an

die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein Keller
ſofort zu mieten geſucht. Offerten

I-60
61120

v e 121 180L. A. I. 94318.
r 9

e Lebensmittelamt.
im 44. Lebensjahre

Um ſtilles Beileid bittet
im Namen aller tiefbetrübten
Hinterbliebenen
Paul Stephan, Meuſchan.

Zu Ehren des gefallenen, in Feindesland ruhenden
Kameraden findet Sonntag den 4.
in der Kirche zu Atzendorf eine Gedächtnisfeier ſtatt, an
welcher der Verein mit Fahne teilnimmt.
43 Uhr. Trefſpunkt an der Funkenburg.

Auguſt, nachm. 4 Uhr,

Hierzu Abmarſch

Meuſchau, 31. Juli 1918.

Beerdigung Freitag nach
mittag 4 Uhr. ſind zu verkaufen.

4 Et. gut melbende Ziegen
Zu erfragen

on 7 Uhr abends ab Roſental

1 Gchlafziminer m. 1 Vett (Mahag )ſurte d Biübe ere
u. Koßhaarnatrate ſo. 2 Feder

betten mit Kopfhiſſen
zu verkaufen

Hüterſtraße 2

in der Geſchäfts

füllerfeſte Waſfetlel

zu verkaufenG i
Eine Tüher Möbl. Zimmer ab 8. Auguſt

auf 2 Monate geſucht. Angebote
kür 20 Mk. zu verkaufen an Ingenieur Heinrſeh,

Vorwerk 10, 1 Tr. Zkeſar (Bez. Magdeb.).

Zu vermieten den

Eine leere Stube zum
Unterſtellen von Möbeln

Pretzſch Nr. b. ſofort agueht. h anter „Möbel“

an xped. D.

Melbarten

zu haben in der 06-
sehäftsstelle des

(zuletzt Milch)arg daſelbſt eine Treppe.

früheren 6emüsestand Fl. möbl. Wohn I. Schlätzimnmet
Entenplan 3. ſofort zu vermete

Merseb. Corrospondent.
n

Ritterſtr. 21.



Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, in Ver

bindung mit S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und
dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand wird im Jmereſſe der öffentlichen
Sicherheit verordnet:

Hrucſchr ſten jeder Art dürfen, ſoweit ihre Ausfuhr überhaupt
zugelaſſen iſt, nach dem Auslande und den beſetzten Gebieten im Poſt
wege won Firmen nur verſendet werden, wenn ſſe zur Auflieferung
bei beſtimmten Poſtämtern zugelaſſen ſind. Zugelaſſen werden können

1. Drucker für die von ihnen gedrugten, Verleger für die von
ihnen Lerlegten Druckſchriften, e

2. Buchhändler für die Druckſchriften, die ſie ihrem Lager ent
nehmen oder im Buchhandelswege beziehen, e

3. in das Handelsregiſter eingetragene Firmen für die Druck
ſachen, die ihren Geſchäſtsbetrieb betreſſen. (Kataloge Ge

ſchäftsberichte, Rundſchreiben und derg l e e
r. Die Zulaſſung wird von dem ſtellvertretenden Generalkommando

erteilt. Anträge auf Ausſtellung einer Zulaſſungsurkunde ſind bei
der zuſtändigen Polizeibehörde unter Angabe der Poſtanſtalt, bei der

die er en P r S h dom Auslande und
ripatperſonen dürfen Druchſchriften nach dem Auslande un um letztden beſetzten Gebieten nicht mit der Poſt verſenden oder den Ver Hierzu nur erstklassige Beinummern. Zum lehton Mal

ſendungsberechtigten zum Verſand übergeben Die Verſendungs S Anfang 7 Uhr

r e h e ne e D ie G lo Tden dem Auftraggeber nicht in die Hände geben auch nicht zur J Crege Generalkommando kann von dem Verbote I II II r M e lle
der Verſendung von Druckſchriften durch Privatperſonen in beſonderen jFällen für einzelne Sendungen Ausnahmen bewilligen. Uber den Vörei er Hapdefreuni,re gpe er annng gilt das oben Geſagte.

eldpo

TCCCEn -Therter
Hersehurs,Fammer-Piuntcnſeſe

Ritterstrasse 3 Fernruf 529 Sreita n de T Adele los
Ab Preitag bis Montag ein Prachtprogramw.

I. Ein Werk das für sich selbst spricht:
ren frauen Hehen und Regen l

rgreifendes Seelendrama in 4 Akten mit der hervor
ragenden Künstlerin „Mia Pernkau-,

u Weihe Schechen!'“
Grosse Liebestragödie in 4 Akten.

Beneſiz
für Kapellmeiſter Berthold Ka

Die Glocken
von Corneville

Komiſche Oper in 3 Akten
von Planquette.

Sonntag den 4. Auguſt 1918,
abends 388 Uhr

WDoododd—z

l
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m
ſendungen au Angehörige des Heeres und der Marine

ſowie an andere Feldpoſtber chtigte werden hiervon nicht betroffen.
Ebenſo bleibt der Verſand durch die Verlagspoſtanſtalten (Poſt

bezug) unberührt. S dZuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze un o rkeine höh re Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem S J Wartburg.Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf DieHeeresHaft oder Geldſtrafe bis 1500 Mk. erkannt werden. Sonntag den 4. Angust,
Die Bekanntmachung tritt am 1. September 1918 in Kraft. abends 4 S Ubr,

Magdeburg, den 27. Juli 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps ar h rn ori 5

Sontag, Generalleutnant. 3 Se e T ſtellee S ereit erBekanntmachung. l bunt. Abend eAuf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung S e emit 8 9b 68 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem Ge S e e Hunde unter gewiſſen Beſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über bereit zu ſtellenden Belagerungszuſtand, wird im Intereſſe der öffentlichen Sicher Zam Sohluss: Sämtliche Mitglieder, auch dieheit verordnet: e die tolle Mititär-Burleske der Hrisgruppe S. B. werdenWer in Tageszeitungen und Zeitſchriften Anzeigen nicht unter s hiermit benachrichtigt daß die BeAngabe ſeines Ramens erſcheinen laſſen will, ſt den Zeitungen gegen S „kr kommt auf Ur!aub dingungen allen perſönlich Er-
über verpflichtet, bei der Aufgabe der Anzeige ſich über ſeine Perſon e ſcheinenden bekannt gegeben werauszuweiſen. Vorzugskarten im Zigarren geschaäft des Herrn den Der VorſtandZuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze V Fw pel, Gotthardistr.: Platz (num.) 125, Skeine höhere Freiheitsſtrafe beſtiminen, mit Gefängnis bis zu einen 2 Platz Mk Abedkasse- F. Platz (num
Jahre beſtraft Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf 25, Platz 80 Mk mHaft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. Militär 2. Platz 60 Pf. rn MuenalDie Bekanntmachung tritt am 5. Auguſt 1918 in Kraft. u h erMagdeburg den 27. Juli 1918. ß S Herrlicheter Ausflugs-Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps c und Erholungsort,Sontag, Generalleutnant. Gute Verpfleguvg,Ich habe heute eine Betanntmachung 0 I 70077. 18 RR. be S ff. Biere und Weinetreffend Beſchlagnahme, Veſtandserhebung und Höchſtpreiſe von 8 t Sonntags Konzert aLeichtösl, Rohbepzol, Benzol, Toluol, Benzin und ſonſtigen benzol Hehr Er zuverlässis e der Waldhaus apelte
oder benzinartigen Körpern erlaſſen.

et Abüch e c in Da amtlichen Zeitungen und in eortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden. 7 7 7Magdeburg, den 1. Auguſt 1918. Il F 0 g m 5 W un geres r äulein
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps: e für Kontorarbeiten (vertraut mitSontag, Generalleutnant. für unſere verſchiedenen Abteilungen hre Wmaſchine u. Stenographie)

r cerertce Kegistratur, Exped ſtion, Feuer-Rückversicherung e i Mngebote ift Gehalte o 2 ſofort geſucht. Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf und anſprüchen an Merſeburg, Enten
L l l J ſſch ſſ I Il b Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten an die plan 6, erbeten.

Direktion ger „IDuMA“, Stenotypiſtinzu verkaufen. Ha e S.Ernst Baumsann, üoffhardtetr. 30. e a.
Von Donnerstag den 1. Auguſt ab ſteht 7

eine große Auswahl

beſter bayriſcher Ton aw Sante e 2 e b
J ardoltnen- und Guftarren-Spfeler, e d.Idchſenſ. ter e Einige FrauenGSSSEGG G p e abend im Augarten einfinden. e zur Gartenarbeit

J

welche ſchon als Bürogehilfin tätig
war, ſucht ſofort Stellung Gefl.
Zuſchrift unt. P W an die Exp. d. Bl.

Wer lernt ſungem Herrn
Für ein 9jähriges Mädchen

wird gute Pflege geſucht.

Uneſehtt biſt Ein Wäckerlehrling W
s Otto Bretſchneider, wird ſofort geſucht Oelgrube 41. 53

nennt Arbeitsburſche Kräftige Franen
e für dauernd Land r. für Schachtarbeiten ſofort geſucht.

Was So reyras
(A.- G.Ein Transport rnene eeſteht von heute ab zu bedeutend billigeren Preiſen 2 ewieder bei mir zum Verkauf. Gotthardeſeen nd eahle bote Junges Mädchen MädchenLudwig Schuellhardt, Er ne de Roßhagre Preiſe. nach Bad Kiſſingen für beſſeres e äe geſucht

e.
bei hohem Lohn für beſſ. Haus eventuell auch Lernen

J is e ß4000 Mark Wohnung Frau Jrmiſch, eder ba benhe 30 ienmurtt 21. Entel e en in der
leiht ſofort Grundſtück zur Stube, Kammer und Küche i zS n Verhinier beſſerem Hauſe von nen h 8 Sanb., z hrl. Mädchen, Beutel-
Wo ſagt die Exped. d. Bl. gar zum 1. 10. oder ſpäter zu rune nen welches ſchon in beſſeren Häuſern

mieten geſucht. Ang. unter 0 W gedient, wird von feinem Haus kleberinnenEITT T an die Exp. d. Bl. erbeten. a Pfund 60 Pfg. halt für Küche und Haus per 15. raseninen 1 b friſch eingetroffen bei Auguſt geſucht fir Slach., Boden u. Seitenfalten-werden ſchnell u. gut repariert d Huhn (re huhnfar Nah Halle, Alte Promenade veutel geſucht.L. vibrecht, HalleſcheStrahe e lentlaufen Friedrichſtr. 8. Wimnil Wolf. r. e v Herrn Wirſt E. Gärling, G. m. b. H.

Hierzu eine Beilgge

bei mir zum Verkauf und
d biete dieſe preiswert an,Aug. Quack, Kreishändler, Merſehurg,

Fernſprecher 28.



GSeilage jum „Mer
r

ſebnurger Correſpondent“.
Freitag den 2. Auguſt i

Deutſchland n e e n er v e 5 ſie Erianalaneweis vei Aufgabe von Anzeigen. Wie
o gewillt zu warten, in der Hoffnung, daß ihre ge eine Bekanntmachu es ſtellv. Kommandierenden Geon ieben wurde das Eihenlaub zunr Orden rechten Forderungen n kürzeſter Heit eine zufrieden nerals des 4 Armeekorps n Anzeigenteil vorliegenderour le meérite gu General der Infanterie Hofmann, ſtellende Regelung erfahren. Sie geloben, mit allen ger Nummer beſagt, iſt jeder, der in Tageszeitungen und Zeit

und der Orden Pour le meérite an die Oberſtleut- ſetzlichen Mitteln, aber auch mit all ihrer Macht und ſchriften Anzeigen nicht unter Angabe ſeines Namens er

nants von DTroilo und Ludwig und die Maſore Hraft dafür einzutreten i i i genü iv 0 rfü e ſcheinen laſſen will, den Zeitungen gegenüber verpflicht. Gvon r m b a n und Ludwigsdorf, von Altenburg, 1. Aug. Aufſehen erregt „hier die Ver bei der Aen der es ſg n ſeine perſ Se
Kietz und von Morsbach. en rteilung des Großkaufmanns Hans Bäßler wegen zuweiſen uwiderhandlungen werden beſtraft.

Neuordnung in Oberoſt, Die Militärverwaltung übertriebene Preisſteigerung. Er hatte Kaffee-Erſaß Die von Druckſchriften nach dem Aus
im Bereiche des Oberbeſehlshabers Oſt wird aus Zweck he t wertſbiem S rer ehat tsatden mit dein Sepeber nen eingetelt, An des P un Perſon e en v e en et Se
e e e i l e gebracht hatten ob der Preis vom Kriegsamt nur Armeekorps M ne e e Nee hr e grbildet werden, das eine, das zunächſt uf 60 Pfg. feſtgeſetzt. war. Außerdem hatte er ſich einer ſeres Blattes der e v hen z Da e e
land umfaßt ſpäter aber wohl mit Liv land und Frreführenden Anpreiſung bedient. Die Verhandlung am liegt en echten e eF. an d vereinigt werden ſoll, und das zweite, das als Fieſigen Landgericht währte zwei Tage. Das Urteil Beſchlagnahme von Leichtöl, Benzol uſw. A
Militärgouvernement Litauen eingerichtet werden ſoll. lautete auf II 800 Mk. Geldſtrafe oder 1 Jahr Gefängnis 1 Auguſt 1918 iſt eine Bet t ch R G II 7
J An die Spitze Litauens wird General von Harbon Ferner iſt der Kbergewinn in Höhe von 57 000 Mk. ein 18 A.) ber ffe d Beſcht. a ne r
treten, der gegenwärtig Jnſpekteur bei der 8. Armee iſt. zuziehen. nd ehe e S e er erEine Beamtenkundgebung. Jn einer in Saar e Frankenhäuſen, 1. Aug. Erſchoſſen aufgefunden Benznr n wen en d e ne Benszol, Toluoſ,
brücken abgehaltenen Verſammlung der höheren, mitt- wurde am Sonnabend die Ehefrau des Revierjägers Os- in re e n Gleichoeit r s
ren und Unterbegmten, Lehrer und Lehrerinnnen von ar Helke anf den Rathsſelde. Wie die „Frankenhäuſer mann u eeſh Ken der en d neue Bekannt-
Farbrücken und mgegend wurde die Rotkage der Ztg. meldet weiſt er Leichnam der Jrau Helke am De e e Der Wort r S r Stoffe
Beamten und Lehrer eingehend beſprochen und ein Kopfe zwei Schuß und außerdem wahrſcheinlich Stich ine e t e le e ehe e
Antrag einſtimmig angenommen, in dem u. a. die ſo verletzungen auf. Eine Gerichtskommiſſton begab ſich zur e e en r ſe e r e e
fortige erhebliche Vrhöhungder laufenden Aufnahme des Tatbeſtandes an Ort und Stelle und ver Land r Sure r eng eeng et int e e e er e e e en l e ürgermeiſterämtern und Polizeibehörwurde dringend gebeten, die von der Regierung ver S J t e eſprochene einmalige Teuerungszulage nicht im Herbſt, et gen oder Totſchlag borliegt, läßt ſich zurzeit noch n Die a e Ergänzung unſerer Mit
pndern jetzt ſchon zu gewähren, da ſonſt die wirtſchaft Erſurt, 1. Aug. Aus dem Landkreis Erfurt wird e al e eliche Not der Beamten und Lehrer unerträglich werde. dem „Erf Allg Anz.“ folgendes lehrreiches Ge- Fen e e a n en Landesgetreideamt hat

Zentrumsarbeiter und Wahlreform. Das Zen- ſchichtchen mitgetellt: Ein Kriegsurlauber kommt auf ab di Magen e e gilt a vom Auguſttralblatt der chriſtlichen Gewerkſchaften bringt an der ein Dorf um einige Eier zu erwerben. Alle Mühe e Heigt Betten die Mehl für die verſorgungsbe-
Spitze ſeiner ſoeben erſchienenen Nummer einen Artikel, her umſonſt. Als er ſchlielich in einen größeren e r un auf weiteres auf 200 Gram m
der die Sätze enthält: und warum vor allem dieſes Bauernhof ſein Verwundern darüber ausdruckt hält en e De en masmittel werden vorläufig nicht

e er er r r e on er zur Antwort, man habe nur Bruteier, das Stück zu die die ehe e Spreußiſche Wahlrechtsreform? Warum wird nicht dem h 5 a t e en en e e everderblichen Heroſtratentum jener, die ihrer Gegner e e e r e für ichen Reiſetag je 5 Stück
ſchaft gegen die Gleichheit des Volkes auch noch die ſreche del erfreute Bäuerin erklärt ſich gern bereit, die Eier an n de W e e an h das wach
Verböhnung anfügen, mit einem al kraftvoll ein Ende Hgleich zu kochen, denn ſie ſollten mit ins Feld gen ſo in n 50 Gramm Gebäck an Stelle
mine a um Simimel el. S s nommen werden. Wer beſchreibt aber ihr Erſtaunen, als e e n t sfahrt gen le re ne e i den er re t ad ſtatt des e e en ha de en e e amfahrungen ausgeſetzt werden Die Weſtdeutſche Ar Tee ift r Sie J vorläufig gelten, da die Ernte noch im Gange iſt. Es iſtbeiterzettung e. Gladbach), das Wochenblatt der etwa e n e e ſt u ren „Eſſen Sie Jhre bei dem i e guten Ausfall der Getreideernte
100000 Milglteder, umfaſſenden katholiſchen Arbeiter ehe un M gebe n ver eng mit zu re m daß bald wieder die alte Tageskopf
vereine Weſtdeutſchlands, richtet an die Hentrumsfraktion fanſte der Gltebeſther B. von hier vog einem ne ltehen er arn e Mehl erceicht werden wird.
des Abgeordnetenhauſes die öffentliche Anfrage, ob und in Händler in Halle ein Pferd zum Preiſe von 5900 Mk. d e ig ägt der Dageskopffatz 160 Gramm Mehl,

ne an r die n Be Nachdem er das Pferd einige Tage in ſeinem Stalle v de r c e e egende Verhalten“ des Grafen Spee, der gegen den Willen en e n e t e g et insgeſammt etwae e e e e et e nende beantragte, durch die Fraktion erledigt worden ſei. e e dazu bezeichneten Gaſthauſe in Halle in Die Gänſehöchſtpreiſe. Auch in dieſem Jahre ſind
Zahlreiche Anfragen aus Arbeiterkreiſen haben das Blatt Empfang nehmen wolle, zurückzugeben Das Pferd war bekanntlich für Gänſe und Gänſefleiſch Höchſtpreiſe vom
zu der Anfrage veranlaßt es fürchte, daß Stillſchweigen dem Beſitzer in Weth an bei Haumburg aus dem Stalle Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts feſtgeſetzt wor
über die Angelegenheit dem Zentrum bei den bevorſtehen geſtohlen und in Halle zum Verkauf geſtellt worden den. Dazu haben nun die preußiſchen Miniſter eine Aus
den Wahlkämpfen Schwierigkeiten machen würde. Nun iſt B. das Pferd wieder los, um den ehe an führungsanweiſung herausgegeben, wonach die Feſtſetzung

e ehe hen an e e e für den Verkauf von Gänſefleiſch inSchleig le e Schleier Ig. heeibt, ein und von aus Gänſen hergeſtellten ErzeugniſſenProvinz und Umgegend. Unſere Kartoffelernte iſt aufs aärgſte ger I an e mee eeegeeneen
S 5 fährdet! Der Kol r hat ſchon vi e Fe J e 77 ehe B. o er en Die Preiſe Dita g e e eeeeeen en n e S m n e nd en den nm t ber tte b än en es von ldlragen, rnmig feſtgelegten Preiſen Zugglich eines angefaßt, wird a hedns n S len n de e en e e e e e meſſenen Aufſchlags für die Koſten der Zerlegung unda e e eng des orneneen e e Häfer, der die Kartoffelernte ganzer Landſchaften in Frage n en e ren e der Kommunalverband

kammer über die Veſchaffung von Möbeln für die Min- ſtellen kann, in ſehr erheblichen Mengen feſtgeſtellt wer e n Sarſen ſeſoert e e Be n e
derbemittelten und die Kriegsgetrauten; 8. Gründung den kann. Gänſefleiſch in Terlen ſolle die re e e
eines Stipendienfonds für ſtudierende Kommunalbeamte; lung und der ge werbsmäßige Verkauf der daraus herge

z t F ſ S S S4. Erörterung kommunaler und kriegswirtſchaftlicher Merſeburg Amgegend ſtellten Erzeugniſſe unguläſſig. Die Kommunalverbände
Fragen ſt Anxnſ werden ferner ermächtigt, „Gänſeausfuhrverbote“ ſelb-Halle, 1. Aug. Die Arbeiterausſchüſſe in v Auguſt. ſtändig zu erlaſſen, um dadurch die Verſorgung ihrerder Halleſchen Metallinduſtrie haben den Arbeitgebern Im Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Heldentod Städte mit Gänſen zu ſichern e
die Forderung auf Erhöhung der Löhne um erlitt in den letzten Kämpfen der Drechſlermeiſter Wehr Das Bier ſoll beſſer werden! Jm Lager der
20 bis 30 Prozent überreicht. Eine Entſcheidung mann Willy Nagel von hier, Tiefer Keller 5 wohnhaft. Biertrinker wird die Nachricht mit Genugtuung begrüßt,
der Jnduſtriellen ſteht in der Hauptſache noch aus. Jn Ehre ſeinem Andenken daß in abſehbarer Zeit die Güte des Bieres eine Beſſe
zwiſchen hat eine Verſammlung der Arbeiter ſolgenden Auszeichnungen. Dem von hier gebürtigen Unter rung erfahren werde. Wenn auch nicht alle Erwartungen
De wluß gefaßt. Die Aeiterausſhüſſe derjenigen Be offigier Albert Rhm bei der 9. Kompanie des Jnfan- in Erfüllung gehen wer i h beſti us-triebe, in denen eine Einigung über die aufgeſtellten teriee Regiments Nr. 93 iſt für braves Verhalten vor ſten e e e ehe e en r
Forderungen bisher nicht erfolgt iſt, ſind verpflichtet, ger dem Feinde das Anhaltiſche Friedrich- Kreuz am grün- ehrer des edlen Gerſtenſaftes im Laufe der Kriegsjahre
meinſam mit der Organiſationsleitung die weiteren roten Bande verliehen worden. Mit dem Militär ins Lager der Abſtinenten krieb, etwas bierähnlicher
Schritte zu unternehmen, die notwendig werden, damit Sanitäts- Kreug am Kriegsbande wurde der Mechaniker wird. Dieſe Nachricht kommt aus Kreifen der Bier
die Forderungen der Arbeiter und Arbeiterinnen erfüllt Fahrer Paul Bock ausgezeichnet. Er iſt der Sohn des brauer, von denen man annehmen muß, daß ſie gut unter
werden. Da die Arbeitgeber zum Teil die Forderung Fabrikarbeiters Guſtav Bock, wohnhaft Moltkeſtr. 5 hier. richtet ſind. Hoffentlich folgen dieſer Freudenbotſchaft
bisher ablehnend beantwortet haben und als Vorwand Beförderung. Der Friſeuer Paul Koſchei von keine Enttäuſchungen.
eine gemeinſame Verſtändigung der hieſigen Metall hier, zurzeit in einem Feldlazarett, wurde zum Sanitäts Zur Kleiderbeſchlagnahme. Der Deutſche Werk
induſtriellen angeben, die Arbeiter aber der Meinung unteroffizer befördert meiſterverband, Sitz Düſſeldorf, dem zurzeit 65 000 Werk

See
e

S Kö i 3 halten, zog zaghaft in ihre junge Seele, die ſchon ſo viel ſtänden. Jch habe e ehe Töchter V eO du Vüng er n gin. e erduldet hatte. Jhre Augen leuchteten dankbar a n e n im e v nene m Jhrem

e S eine gewiſſe Diſtanz hOriginal- Roman von H. Courths-Mahler. gnädige Frau, Sie ſollen ganz ſicher mit mir zu unſerem Gute finden Sie viele Aſche in
4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten. frieden ſein! Ich will unermüdlich für Sie arbeiten, denn Familie des Verwalters, und unſer Schulmeiſter hat auch

Frau von Kroneck war eine e egviſtiſche, gefühls- ich bin ja gottlob geſund und ſtark. Nichts ſoll mir zu eine erwachſene Tochter, auf dieſen Verkehr müſſen Sie
kalte n W do a en n r l en Mit jedem Atemzug will ich Jhnen meine ſich beſchränken.“
druck entziehen, den Marigs Worte auf ſie machten. Et ankbarkeit beweiſen. Ein unbeſchreiblich wehes Lächeln h den ewas im Weſen des jungen Mädchens überzeugte ſie, daß Das hörte Frau von Kroneck gern. Sie ſah be riedigt cher dent nie e An n einen
ſie keinesfalls die erblich belaſtete Tochter eines Ver vor ſich hin. Dieſe Stütze würde endlich eine nach ihren Ich werde keinerlei Verke 8.
brechers vor ſich hatte. Mochte nun ihr Vater ſchuldig Wünſchen ſein, ein willenloſes, geduldiges Werkzeug e nerlei Verkehr ſuchen, gnädige Frau, und

nur meinen Pflichten leben. Aus r weiß ich, daßſein oder nicht ein gemeiner Verbrecher war er wohl eine fügſame Sklavin. Sie würde nicht gleich aufbegehren die Menſchen ſchen vor mir ſirüch
nicht geweſen. Und Frau von Kroneck fühlte ſich veran- und davonlaufen wie die anderen, wenn ſie einmal in en, wenn ſie vonn e u e ihrer l en St e ein ters Schickſal erfahren. Und mit ſalſchew Anlaßt, einer „edlen“ und „großmütigen“ Regung ihrer ihrer nervöſen Stimmung reigbar und ungerecht war und meines Vate hickſal hren. mit falſchen AnSe nachzugeben. So nannte ſie es wenigſtens bei ſich. ihnen ein bißchen zu viel atſacte r e en e Verkehr zu ſchaffen, dazu bin ich
Jhr Edelmut hielt ſie aber nicht ab, klug zu berechnen, Ja wenn ſie ſich das alles reiflich überlegte, war doch zu ſtolz. S
daß dieſes Mädchen anſpruchsloſer, beſcheidener, williger es ein guter Griff, den ſie tat. Frau von Hroneck ſah Maria kritiſch an.
und geduldiger ſein würde, eben weil ſie ganz hilflos war, Und ſie überlegte, ob ſie nicht das vorher ſchon feſt aſſe ſtolg?“ fragte ſie edehnt und mißbilligend, als
als ihre Vorgängerinnen. Und während ſie ſich in ihrem geſetzte Gehalt noch etwas herunterſchrauben ſollte. Aber mu ſe ſie Marig jede Beve tigung zum Stolz abſprechen.
Edelmut ſonnte, hatte ſie doch ein ſeltſam e Ligentlich war es doch ſchon recht niedrig viel Das empfand Maria ſofort. Sie preßte einen Moment
Empfinden bei dem Gedanken, daß ihr Marig Jung ge niedriger als das, was ſie bisher ihren Stützen gezahlt die Lippen zuſammen. Dann ſagte ſie ruhig
wiſſermaßen wehrlos ausgeliefert war und ſich allerlei hatte. Alſo ſollte es ſchon dabei bleiben. e Jch meine nur, gnädige Fraut, daß ich mich niemand
Schweres von ihr würde aufpacken laſſen müſſen. Eine „Gut“, ſagte ſie entſchloſſen, „ich engagiere Sie alſo und da Sie ſelbſt wünſchen, daß meines
Weile zögerte ſie noch und ſpielte, ſcheinbar unentſchloſſen, unter den Bedingungen, die wir ſchon vorher beſprochen Vaters Schickſal in meinem neuen Wirkungskreis micht be
mit ihrem Lorgnon. Dabei brannke ſie darauf, Maria hatten. Es wird ſich zeigen, ob Sie Jhre Verſprechungen annh wird und ich niemand falſche Angaben machen möchte,
dingfeſt zu machen. halten. Bitte, vergeſſen Sie nicht, daß es für mich allerlei iſt es wohl das beſte, ich bleibe für mich allein.“

Endlich ſagte ſie langſam, jedes Wort wägend: Bedenken zu beſiegen gilt, wenn ich Sie in mein Haus Frau von Kroneck neigte das Haupt
„Das iſt freilich eine ſehr, ſehr ſchlimme Sache und auſnehme. Sie müſſen ſich mehr als jede andere meine „Nun gut es ſoll mir recht ſeln, wenn Sie ſich zurück

für Sie ſehr traurig. Aber, wenn ich auch alles zu Jhren Zufriedenheit erwerben. Was Sie mir anvertraut haben, halten Jch wollte Jhnen nur klarmachen, daß Sie einen
Gunſten in Betracht ziehe, ſo bleibt es doch immerhin für bleibt unter uns, nur meinen Gatten werde ich einweihen. Familienanſchluß, wie ihn die Stützen meiſt beanſpruchen
mich ein Wagnis, Sie in mein Haus aufzunehmen. Jch Es iſt nicht nötig, daß noch jemand darum weiß. Die unter dieſen Umſtänden nicht fordern dürſen.
hoffe, das ſehen Sie ein. Und wenn ich es nun trotzdem Dienerſchaft würde allen Reſpekt vor Jhnen verlieren Es zuckte leiſe un Marias Mund
kue, ſo hoffe ich, daß Sie es mir durch große Pflichttreue und Jhnen keine Autorität zuerkennen. Vergeſſen Sie „Jch weiß es gnädige Frau, und ich beſcheide mich. Jn
und Ergebenheit danken werden.“ guch nicht, daß ich Sie bei dem geringſten Anlaß zur alles was Sie über mich beſtimmen, füge ich mich.“

Maria erzitterte leiſe. Die Spannung ihrer Nerven Klage entlaſſen muß. Familienanſchluß kann ich Jhnen „Gut. Wann können Sie Jhre Stellung antreten?“
ließ nach, und die Hoffnung, endlich eine Stellung zu er- natürlich nicht zuſichern unter den obwaltenden Um (Sortſetzung folgt.
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meiſter, Steiger und techtriſche Betriebsbeamte ange
ſchloſſen ſind, wandte ſich im Intereſſe ſeiner Mitglieder
mit einer ausführlichen Eingabe an den Reichskanzler,
in der gegen die Ablieferung von Männerkleidern in der
von der Reichsbekleidungsſtelle angeordneten Form Ein
Mann erhoben wurde. Gefordert wurde angemeſſene
Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe und die unzureichende
Beſoldung der Mehrzahl der Angeſtellten. Jn einer
weiteren, an die Reichsbekleidungsſtelle gerichteten Zu
ſchrift wurde auf die ſtarke Beanſpruchung der Berufs-
kleider der in der Schwerinduſtrie und dem Bergban
tätigen Beamten verwieſen, die eine liberale Handhabung
der Kleiderbeſchlagnahme dieſer Berufsſchichten nötig
machen, die zum größten Teile nur über die unbedingt
nötigen Kleidungsſtücke verfügen.

Einen guten Fang machte geſtern nachmittag un
ſere Polizei, indem ſie zwei berüchtigte Diebe auf
der Neumarktsbrücke ſeſtnehmen konnte. Beide kamen
von einem Raubzuge aus dem benachbarten Meuſchau.
Dort hatten ſie eine Obſtanpflanzung geplündert und den
Raub in Rucktſäcken verſtaut. Außerdem hatten ſie Hüh
ner geſtohlen, und zwar auf eine ziemlich raffinierte Art
Sie benutzten hierzu Fangeiſen und ſtellten dieſe dort auf,
wo die Hühner auslaufen. Auf dieſe Art hatten beide
Diebe 4 Hühner (2 große und 2 kleine) erwiſcht. Bei
ihrer Vernehmung wurden ſie als der Arbeiter Otto
Dchſe aus Wettin und der Schloſſer Otto Reuter aus
Leipzig-Connewitz feſtgeſtellt. O. entpuppte ſich als ein
alter Zuchthäusler. R. verſuchte von der Polizeiwache
aus zu entfliehen, wurde aber wieder feſtgenommen, wo
bei er ſich an den Polizeibeamten tätlich verging. Beide
Diebe wurden dem Gericht übergeben

Fußballſport. Der hieſige Verein für Bewegungs
ſpiele, der in der letzten Gauſitzung auf Grund ſeiner vor
züglichen Spielergebniſſe in die e Klaſſe ves
Saalegaues aufgenommen worden iſt, eröffnet am kom
menden Sonntag ſeinen Spielbetrieb für die Saiſon
1918/19. Zu dem Eroffnungsſpiel, das auf dem Sport
platz Augarten zum Austrag gelangt, hat, der „V. f. B.“
mit dem Halleſchen F. C. „Hohenzollern“ einen zurzeit
ſehr gefürchteten Gegner verpflichtet, der die neue erſt
klaſſige Mannſchaft der Hermiſchen, die durch Ein
ſtellung mehrerer hochklaſſiger Spieler eine ganz erheb
liche Verſtärkung erfahren hat, zwingen wird, ihr volles
Können einzuſetzen. Auch der F. C. „Hohenzollern“ hat
ſeine Spielſtärke durch neue Kräſte weſentlich erhöhen
können, ſo daß mit einem hochintereſſanten. Kampf zu
rechnen iſt. Erſt kürzlich vermochte die Halleſche
Mannſchaft den als ſehr ſpieltüchtig bekannten Thüringer
Meiſter Sportverein Jena glatt mit 5: 0 zu ſchlagen. Das
Spiel beginnt nachmittags 328 Uhr. Vorher ſpielt „V.
f. B.“ IV gegen „Favorit'“ Halle IV und um 5 Uhr „V. f.
B.“ II gegen „Hohenzollern“ II.

Das Künſtſerkonzert im Ratskeller am Mittwoch
abend hatte wieder einen guten Beſuch aufzuweiſen. Die
dargebo enen Muſikſtücke gelangten in künſtleriſcher Weiſe
zur Wiedergabe und fanden rückhaltloſe Anerkennung
ſeitens der aufmerkſamen Zuhörer. Der trefflich gelun
gene Lieder und Walzerabend wird für alle Zuhörer eine
angenehme Abwechſelung geweſen ſein.

Tivoli- Theater. Am Freitag geht die komiſche Oper
Die Glocken von Corneville“ in Sgene, welche
ſich Kapellmeiſter Katz für ſein Benefiz gewählt hat. Die
Direktion hofft mit dieſer Vorſtellung, welche nach ſorg
e Vorbereitung eine ausgezeichnete zu werden verpricht, dem Merſeburger Publiküm einen ſchönen e
genuß zu bieten, welcher hoffentlich auch dem Benefizianten
einen guten Erfolg bringt. Sonntag letzte Aufführung
von „Die Glocken von Corneville“, Vielſeitigen Wünſchen
entſprechend wird am Dienstag nochmals „Schwar z
waldmädel!“ gegeben, es iſt dies aber die unwiderruf
lich letzte Aufführung dieſer Operette

r

Für unſere Hausfrauen!
Eebensmittelkalender für Fraitag den 2. Auguſt.)

Für Haushaltungen,
Ausgabe 150 Gramm Kjunſthonig und 1 Pfund ein

gelegter Weißkohl oder 1 Pfund Karotten; Gegen
Abgabe des Quittungsabſchniktes Nr. 45 in den Lebens

mittelgeſchäften. Die Abgabe von Weißkohl und Ka
rotten erfolgt in den ſtädtiſchen Gemüſeſtellen.

Hrankenmarken: Von vormittags 8 vis 1 Uhr
im Rathauſe, Zimmer Nr. 12.

Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf den Kopf
290 Gramm mit Knochen. Gleichzeitig Umtauſch der
Reichsfleiſchmarken.

Rolle ich Bei Möbius (Tiefer Keller) von
nachmittags 2 bis 4 Uhr auf die Nr. 1001 vis 1200.

Freibank: Von vormittags 8 bis 11 Uhr auf die
Nr. 1 bis 180.

8 Atzendorf, I. Aug. Den Heldentod erlitt der Wehr
mann Richard Klappach von hier. Ehre ſeinem An
denken! Zu Ehren der gefallenen Helden aus unſerem
Orte findet am Sonntag nachmittag 4 Uhr eine Ge-
Jächtnisfeier ſtatt. Der Verein ehem 36 er aus
Merſeburg wird mit Fahne an der Feier teilnehmen.

5 Lennawerke, 1. Aug. Die Leipziger r alpalaſt-Sänger, deren Gaſtſpiele vom verfloſſenen
Jahre noch in ſehr guter Erinnerung ſtehen, werden am
kommenden Montag abend den 5. Auguſt auf den Leung
werken im Kinoſgale von Kantine 8 wiederum einen
Anterhaltungsabend veranſtalten und mit einem erſt
Uaſſigen, zeitgemäßen Programm aufwarten. Mit
Recht genießen ſie den Ruf als Leipzigs erſte Herren
geſellſchaft, da ihre Darbietungen in allen größeren Eta
bliſſements, wo ſie ſich auch hören laſſen, ſtets durch
ſchlagenden Erfolg haben. Der Humor, der ja zu allen
Zeiten der große Zauberer war, der es immer verſtand,
die menſchliche Seele zu erheven, iſt ſtets ein gern ge
ſehener Gaſt in unſerem Daſein und er iſt es jetzt mehr
als je denn er trägt jenes Element in unſer Leben
hinein, das „Uns immer wieder aufatmen und neue Kraft
gewinnen läßt. Die Kryſtallpalaſt-Sänger verſtehen es
meiſterhaft, in all dem bilteren Ernſte unſerer Tage eine
re anzuſchlagen, die niemanden verletzt und jeden
erfreut.S. Göhlitzſch, 1. Aug. Der Jäger Willy Bren mer
in einem Reſerve-Jäger-Bataillon wurde im Weſten für
bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Er iſt der zweite Sohn des
Landwirts Karl Brenner. Von den drei im Felde ſtehen
den Söhnen haben nun bereits zwei dieſe Auszeichnung
erhalten.

kühl, Tag etwas wärmer. 3. 8.. Vielfach heiter, trocken,

bremſte ſofort, aber die Geſchwindigkeit des Zuges war

8 Kötzſchlitz, Aug.
Böttcher von hier fand am 15. J
gewaltigen Völkerringen, tiefbetrauert von den Seinen
Ehre ſeinem Gedächtnis!

Papitz, 81. Juli. Kurz vor ſeinem 29. Geburts
tage ſtarb den Heldentod fürs Vaterland der Sergeant
Anton Brotka von hier. Für ſeine Tapferkeit vor dem
Feinde erhielt er die Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes
und die Bulgariſche Tapferkeitsmedaille. Ehre ſeinem
Andenken!

8 Rübſen, 31. Juli. Jm Kampfe fürs Vaterland fiel
der Schütze in einer Maſchinengewehr Kompanie eines
Garde Regiments Paul Böttger. Er verſtarb in
einem Feldlazarett an ſchweren Verwundungen, die er in
den letzten ſchweren Kämpfen erlitten hatte. Ehre ſeinem
Andenken!

8 Dürrenberg, 1. Aug. Zum Leutnant d. L. befördert
wurde der Lehrer A. Peter von hier, bisher Feldwebel
im ReſerveHkegrment Nr. 36. Bei den am Montag
abend ſtattgefundenen Wahlen eines zweiten Schöppen
und ſtellvertretenden Schöppen für die Gemeinde Keuſch
berg wurden die bisherigen Jnhaber dieſer Amter Kreis
baumwärter Korckel und Salinengärtner Erneſti ein
ſtimmig wiedergewählt. Das Eiſerne Kreusz 2. Klaſſe
erhielt für beſondere Tapferkeit vor dem Feinde im
Weſten der Schütze Kurt Degen bei einer Maſchinen
gewehrKompanie, jüngſter Sohn des Amtsdieners
Auguſt Degen hier. Der Musketier Franz Böhme
und der Fahrer Otto Böhme, beide Sohne der Witwe
Bohme in Tollwitz, wurden bei den Kämpfen im Weſten
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichner.

8 Schkeuditz, I. Aug. Jm Kampfe fürs Vaterland
fielen der Minenwerfer Artur Töpfer und der zweite
Bürobeamte in Bergmannswohl Alfred Ziechner von
hier. Beide erwarben ſich für Tapferkeit das Eiſerne
Kreuz. Jhre letzte Ruheſtätte fanden ſie in fremder Erde.
Ehre ihrem Andenken! Am Montag abend wurden die
hölzernen Geländer an der Elſterb rücke auf
derDölziger Straße abgebrochen und, ſoweit ſie trans
portabel waren, geſtohlen. Man iſt den Tätern auf
ſicherer Spur.

Mücheln und Amgegend.
1. Auguſt.

S Mücheln, 1. Aug. Der Wehrmann Albert Rühle-
mann aus St. Ulrich wurde mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet.

S Neumark, 1. Aug. Den Heldentod erlitt in den letzten
Kämpfen der Kanonter Paul Ulbricht Sohn des Ein
wohners U. hier. Ehre ſeinem Andenken!

Oberwünſch, I. Aug. Der Musketier Guſtav
Fritzſche, Jnfanterie- Regiment 19, zurzeit verwundet
im Lazarett zu Mannheim, Sohn des Lehrers G. Fritzſche
in Oberwünſch, iſt in den letzten heißen Kämpfen mit dem
Eiſernen Kreuß 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

Carsdorf, 1. Aug. Dem inzwiſchen in franzöſiſche
Gefangenſchaft geratenen Leutnant d. R. und Kompanie
führer Martin Schmidt von hier iſt das Ritterkreus
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit
Schwertern verliehen worden.

Wetrerwarte
V. W. am 2. g. Ziemlich heiter me

etwas wärmer.

Vermiſchtes.
Munitionsexploſion in Japan. Auf dem Bahnhof

Schimonoſeki explodierte in dem Augenblick, wo der Ex
preßsug aus Kyoto ankam, eine grope Menge Munition.
Man ſchätzt die Zahl der Verunglückten auf 50 bis 150,
darunter viele Toke.

Eine geheime Seifenfabrik wurde in Düſſeldorf
entdeckt, in der unter Verwendung von But her Aus
landsſeife mit entſprechendem Stempelaufdruck hergeſtellt
wurde. Mehrere Zentner Butter und große Mengen
Seife wurden beſchlagnahmt
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Das Eiſenbahnunglück bei Landsberg
Etwa 40 Tote, 21 Verletzte.

Die große Eiſenbahnkataſtrophe auf der Oſtbahn, über
die wir bereits in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten,
gehört zu den ſchwerſten der letzten Jahrzehnte. Alle
Einzelheiten beſtätigen, daß ſie durch einen unheilvollen
Materialbruch herbeigeführt wurde, und zwar durch eine
von der Lokomotive des DeZuges abgeſprungene Kolben
ſtange. Ein Verſchulden des Perſonals erſcheint ausge
ſchloſſen. Ungefähr 40 Fahrgäſte haben nach der amtlichen
Meldung bei dem Unglück ihr Leben eingebüßt, 19 wurden
ſchwer und 2 leicht verletzt. Der verunglückte Zug iſt der
Schnellzug D 22, der, von Breſt-Litowſk kommend, um
12 Uhr 31 Min. mittags in Charlottenburg eintreffen
ſollte.

Wie das Unglück geſchah,
Der DeZug 22 war in voller Fahrt von Schneidemühl

nach Landsberg unterwegs Hinter Block Gralow, kurz
vor Zantoch, kam er 9 Uhr 19 Min. vormittags zur Ent
gleiſung. Die linke Kolbenſtange der D-Zug-Lokomotive
war plötzlich abgeſprungen, hatte ſich in dem Haup'gleis
feſtgeklemmt und dadurch die Lokomotive zur Entgleiſung
gebracht. Dieſe erfolgte nach der Jnnenſeite und zog den
gleichzeitig auf dem Nebengleis fahrenden Güterzug 6641
in die Kataſtrophe hinein Während ſich 9 von den 11
Wagen des DeZuges feſt in den Kies eingruben, ſtürzten
zwei Wagen die Böſchung hinab. Der Lokomotivführer

ſehr hoch und der Schaden iſt nfolgebeſſen überaus ſchwer.
Fünf Wagen gingen infolge Exploſion der Gasbehältere rt in Flammen auf der Schlafwagen, zwei
Wagen 3. Klaſſe und der Poſtwagen blieben einigermaßen
heil weil Wa g, on die hinabgeſtürzten wurden
völlig zerirümmert. Von dem Güterzug ent
gleiſten infolge des Zuſammenpralls mit dem De Zuge
gleichfalls mehrere Wagen; drei von ihnen ſind ebenfalls
verbrannt

Die Unfallſtätte
bot das Bild eines unbeſchreiblichen Chaos. Die Hilfe
rufe der unglücklichen Jnſaſſen des D-Suges, die ſchwere
Verletzungen oder Brandwunden erlitten ha ten manch
einer war in den Trümmern eingeklemmt und war ſo hilf
los den Flammen preisgegeben verhallten nicht ver volution gegen die Volſchewiki rechnen.

Der Sagitätsunteroffigier Alb. geblich. Ein Marittearzt, ein Veterinär, eine Kranken
uli ſeinen Tod in dem ſchweſter und zahlreiche Soldaten des Huges eilten ſofort

herbei und arbeiteten unter Aufbietung aller Kräfte, um
die Armſten aus ihrer qualvollen Lage zu befreien Jn
zwiſchen kamen die Rettungszüge aus Landsberg, Küſtrin
und Kietz mit allen abkömmlichen Arzten und Sanitätern.
Sie ſorgten für Notverbände und Überführung der Schwer
verletzten. Namentlich viele Tote barg der zerkrümmerte
Speiſewagen. Die Eiſenbahndehörden ſchickten unverzüg
lich Vertreter an die Unfallſtelle, an der die Feuerwehren
der Nachbardörfer mit dem Löſchen des Brandes beſchäf
tigt waren. Das Gleis des Güterzuges wurde nach einigen
Stunden freigemacht, während der Schnellzugverkehr über
Bentſchen Meſeritz umgeleitet wurde.

Bericht eines Augenzeugen,
Ein Augenzeuge, der dem Unfall beigewohnt hat, ſchil

dert den Vorgang der Kataſtrophe wie folgt. Als ich die
Unglücksſtärte betrat, ſah ich aus dem brennenden DeZug
die Flammen hoch herausſchlagen, Die Lokomotive und
nachfolgenden Wagen waren aus dem Gleis geſprungen.
Der Speiſewagen war die Böſchung hinabgeſtürzt und
auseinander geborſten, ſo daß man in ſeinem Jnnernm zahl
reiche Tote aufeinander gehäuft erblicken konnte, die zum
Teil fürchterliche Verlezungen aufwieſen. Die meiſten
Toten barg der Speiſewagen, von denen nur der Hege
meiſter Schmidt aus Hammerwieſe und die im Wagen ber
ſchäftigte Köchin gerettet wurde. Alle übrigen Jnſaſſen
waren tot. Jn dem durch die Exploſion der Gasbehalter
in Brand geratenen Zuge ſind verſchiedene Perſonen ver
brannt. Von ihnen wurden nur noch verkohlte Reſte ge
funden Faſt unverſehrt blieben nur die letzten Wagen
der dritten Klaſſe und der Poſt und Schlafwagen. Von
dem Güterzuge, der von dem DeZug erfaßt wurde, ſind
mehrere mit Zucker und anderen Gütern beladene Wagen
serſtört. Arzte aus allen Orten der Nachbarſchaft eilten
mit Hilfszügen aus Landsberg a. W. und Küſtrin ſchnell
zur Stelle. Die Verwundeten wurden mit Hilfszügen nach
dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Landsberg transportiert.

Die Erhebungen über das ſchwere Eiſenbahnunglück,
das ſich Dienstag vormittag auf der Strecke Berlin
Schneidemühl zwiſchen den Stationen Zantoch und Gur
kow ereignete und eine ganze Reihe von Menſchenleben
zum Opfer forderte, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Es läßt
ſich aber nach den bisher vorliegenden Feſtſtellungen und
Ausſagen des Fahrperſonals mit ziemlicher Sicherheit be
haupten daß menſchliches Verſchulden n ich t vorliegt. Die
Unterſuchung dauert noch fort. Der Eiſenbahndirektions
präſident von Bromberg, techniſche Beamte und auch Ver
treter der Staatsanwaltſchaft waren geſtern bereits kurz
wach der Kataſtrophe an der Unfallſtelle eingetroffen, aus
Berlin kamen noch im Laufe der Nacht Beamte des Eiſen
bahnminiſteriums, die ſich heute gleichfalls zur Feſtſtellung
auf die Strecke begaben. Es iſt faſt mit Sicherheit an
zunehmen, daß der Unglücksfall mit der Überanſtren-
gung unſeres rollenden Materials zuſammen
hängt, wie ſie der Krieg gezeitigt hat.

Reueſte Nachrichten.
Der Kriegsgedanke im 5. Kriegsjahr.

5. Kri er Ervberungsgedanke iſt kein nach
haltig wirkſames Kriegsmotiv, es bedurſte die En
tente eines ſtarken Aufreizungsmittels durch eine ſyſte
matiſche Verleumdung des Gegners Deutſchland ſollte
der Friedensſtörer ſein, der die Weltherrſchaft erſtrebt.
Indem man die Deutſchen als die Hunnen und Barbaren
hinſtellte, wälzte man allen Verdacht von ſich ſelber ab
und erregte zugleich in den Maſſen die Jnſtinkte der
Furcht und des Haſſes, die ſie die Waffen mit der ge
wünſchten Erbitterung und Zähigkeit führen ließ. it
Verkehrung von Urſache und Wirkung ward uns, die
wir von mehreren Seiten bedroht, zur Kriegserklärung
gezwungen waren, die Urheberſchaft am Kriege zuge
ſchrieben. Die Vorſtellung von dem großen deutſchen Un
recht, das die anfänglichen Entente Führer durch die un
geheuerſten Beſchuldigungen und unflätigſten Be
ſchimpfungen erzeugten, hat alsdann der amerikaniſche
Präſident noch zu verſtärken gewußt, indem er unſerm
monarchiſtiſchen militariſtiſchen Staatsſyſtem ſein Bild
von dem demokratiſchen paziſiſtiſchen Zukunſtsſtaat ent
gegenhielt. So iſt, wie in der Zeit der franzöſiſchen Re
volutionskriege, der die Verwirrung der Humanitätsidee
zugrunde lag, wieder eine Jdee, die den wahren Kriegs
Zweck verdecken ſoll, ein dem unerhörteſten Weltbetruge
entſpringender Wahn, der die irregeleiteten Völker zu
einem Kreuzzug gegen die vermeintlichen Feinde des Frie
dens, der Wahrheit und Gerechtigkeit entflammte, zum
leitenden Kriegsgedanken geworden. Gewiß ein ſtarkes
Kriegsmotiv, das mit allen vernünftigen Gründen nicht
zu vertreiben, ſondern nur mit Waſſengewalt aus der
Welt zu ſchaffen iſt. Wir kämpfen
der Wahrheit. Das verleiht unſerer Kriegführung einen
wenen offenſiven Geiſt, das ſoll unſere Loſung im fünften
Kriegsjahr ſein.

Auch drei Großſürſten erſchoſſen.
Kopenhagen, 1. Aug. (Priv.-Telegr.) Nach hier

eingetroffenen Meldungen ſollen drei Tage nach der Er
mwordung des Zaren auch drei ruſſiſche Großfürſten, da
runter der Großfürſt Michael Konſtantinowitſch, er
ſchoſſen worden ſein.

Aufſtand in Teheran gegen die Engländer.
Bern, J. Aug. (Priv.-Telegr.) Das „Jntelligenzblatt“ meldet aus Teheran, daß das engliſche Konſulat in

Reyt von Aufſtändigen angegriffen, geplündert und in
Brand geſteckt wurde.

Das Teſtament des ermordeten Zaren.
Kopenhagen, 1. Aug. (Priv.-Telegr.) Wie aus

Moskau gemeldet wird, befindet ſich das Teſtament des
Zaren in den Händen der Bolſchewiſten. Der Zar hat
das Teſtament aus eigenem Antriebe verfaßt. Sein Ver
mögen wird hauptſächlich wohltätigen Zwecken vermacht
und beſtimmt außerdem zahlreiche milde Stiſtungen.

Die Lage in Moskau ſehr ernſt.
Rotterdam I. Aug. (Priv.-Telegr.) Nach Mel

dungen aus Moskau iſt die Lage dort ſehr ernſt. Die
Gefängniſſe ſind, namentlich von angeſehenen Bürgern,
überfüllt. Man müſſe täglich mit dem Ausbruch der Re

eut efür den Sieg

„Berlin, 1. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
im 5. Kriegsfahr
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